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Wenn ein Mensch mit übermenschlichen Fähigkeiten auftaucht, ist das
nicht immer ein Grund zur Freude. Menschen, die Sturm erzeugen
können, Feuerkugeln aus ihren Handflächen rufen oder sich mit 300
km/h bewegen sind einem normalen Menschen weit überlegen. Manche
dieser Übermenschen verhindern Verbrechen, andere begehen sie. Sie
werden dann als Superhelden und Superschurken bezeichnet.



Doch nicht immer ist ein Superheld zur Stelle, wenn ein
Superschurke auftaucht. Superhelden arbeiten oft nur auf begrenzten
Territorien, wie Städten oder Landstrichen. Wenn ein Krimineller
mit übermenschlichen Fähigkeiten auftaucht und kein Superheld für
ihn zuständig ist, kann die Polizei oder das Militär oft nicht viel
gegen ihn ausrichten.



Aus diesem Grund hatte Interpol ein spezielles Einsatzkommando ins
Leben gerufen: Die Übermenschen-Sondereinheit. Die Einheit bestand
lange Zeit aus ehemaligen Soldaten, die für tot erklärt wurden, um
im Geheimen einen Kampf gegen die wachsende Zahl an Übermenschen
auszutragen. Nach einer verhängnisvollen Mission wurde das Team
leider fast ausgelöscht.



Um Kämpfer mit mehr Erfahrung einzusetzen, wurden die überlebenden
Teammitglieder mit Häftlingen zusammen in ein neues Team gesteckt.
Da diese Häftlinge gegen Superhelden gekämpft hatten, verfügten sie
auch über die nötige Erfahrung, um mit Superschurken fertig zu
werden.








Die Polizei und die Feuerwehr der australischen Stadt Adelaide
bekämpfen seit ein paar Tagen einen großen Anstieg von
Brandstiftungen. Ein Bekannter der Übermenschen-Sondereinheit ruft
das Team zur Hilfe, da ein Zeuge aussagt, der Brandstifter konnte
Feuer aus seinen Händen schießen.



Um den Übermenschen zu fassen muss sich das Team nach Australien
begeben. Doch die Gegner lassen nicht lange auf sich warten, denn
irgendwer hat Auftragskiller auf den Zeugen angesetzt. Das Team
muss diesmal an zwei Fronten kämpfen, um den Zeugen zu schützen und
den Übermenschen zu stellen.








Das Team besteht aus drei ehemaligen Soldaten und drei
Ex-Häftlingen. Die Soldaten sind der amerikanische Captain Ryen
Charcher (35 Jahre alt, Anführer), der taiwanesische Leutnant
Sirikit Lee (27 Jahre alt, Scharfschützin und Feldärztin) und der
russische Sergeant Grigorij Romanow (29 Jahre alt,
Sprengstoffexperte). Die Ex-Häftlinge sind der lateinamerikanische
Söldner John Black (26 Jahre alt, Waffenspezialist und zweiter
Anführer), der deutsche Mafiakiller Tim Schmidt (30 Jahre alt,
Nahkampfexperte) und die brasilianische Hackerin Funke (21 Jahre
alt, Hackerin und Technikerin).



Die Vorgesetzte des Teams ist Lucia Green (34 Jahre alt), eine
Afroamerikanerin. Sie vertritt das Team aber nur auf politischer
Ebene. Nur die höchsten und einflussreichsten Politiker von
Interpols Mitgliedsländern wissen von der Existenz des Teams oder
der Teammitglieder.




























Es war Zeit für den Feierabend in Australien. Die meisten Arbeiter
beendeten ihren Dienst und gingen entweder nach Hause oder in
irgendeine Bar, um etwas zu trinken. Dies galt allerdings nicht für
alle Arbeiter. In einem heruntergekommenen Plattenbau brannte Licht
und es arbeiteten noch drei Menschen dort.



Das Haus war ein Mietshaus für sehr arme Menschen. Die Leute, die
dort noch arbeiteten, gingen keiner legalen Arbeit nach.
Tatsächlich befüllten sie Plastiktüten mit verschiedenen Drogen. Es
waren zwei Frauen, die Tüten befüllten und ein Mann, der die Tüten
in Kartons verpackte und an die Dealer in der Stadt weiterschickte.



Während der Mann sehr sportlich aussah und noch ein junger
Erwachsener war, waren die beiden Frauen schon im mittleren Alter
und eine hatte sogar schon graue Strähnen in den Haaren. Der
Kleidungsstil war auch recht unterschiedlich



„Könnt ihr euch nicht mal beeilen?“ schnaubte der Mann, der
regelmäßig auf seine Kolleginnen warten musste, „wir haben noch
zwei Kisten vor uns und ich will irgendwann nach Hause.“ „Hör auf
zu meckern, Mark!“ entgegnete die ältere der beiden Frauen, „Chloe
und ich sind schon viel länger dabei als du, also spar dir den
Befehlston.“



„Der Boss möchte aber, dass wir zeitig fertig werden,“ entgegnete
der Mann namens Mark, „vor allem wegen diesem seltsamen
Brandstifter, der in letzter Zeit für Schlagzeilen sorgt. Der Boss
meint, dass er für den Nord-Adel arbeitet. Und ich stimme ihm zu.“
„Du stimmst dem Boss bei allem zu,“ entgegnete die ältere Frau, „du
bist eben ein Schleimer und das wirst du immer bleiben.“



„Ich glaube aber auch, dass der Boss recht hat,“ meinte die Frau
namens Chloe schüchtern und reichte Mark ein fertiges Tütchen, „es
ist sicher kein Zufall, dass unter seinen Zielen drei unserer Lager
und das Hotelzimmer von einem kubanischen Verbündeten sind.“



„Danke, Chloe,“ bedankte sich Mark, „wir sollten also lieber
schnell fertig machen. Ich will nicht hier sein, wenn die Bude
Feuer fängt. Soweit ich gehört hab, sind vier unserer Leute und
zwei Zivilisten in den Flammen gestorben.“



„Ich weiß, was sie meinen,“ bemerkte plötzlich eine merkwürdige
Stimme, „diese Zahlen sind viel zu niedrig. Sie müssen dringend
erhöht werden.“ Die drei Drogenverpacker sahen sich nach dem
Ursprung der Stimme um. Die Stimme kam von einer Gestalt, die es
geschafft hatte, sich unbemerkt Zugang zu der Wohnung zu
verschaffen.



Noch bevor irgendwer etwas tun konnte schoss ein Flammenstrahl auf
die Drogenverpacker und traf die ältere der Frauen. Blitzschnell
hüllte sich ihr ganzer Oberkörper in Feuer und sie schrie aus
Leibeskräften. Schon kurz darauf endete ihr Todeskampf und ihr
Körper sank brennend zu Boden.



Die anderen beiden Drogenverpacker hatten sich inzwischen vom
ersten Schock erholt und versuchten, sich zu wehren. Chloe
versuchte sich hinter dem Tisch, an dem sie gearbeitet hatte, in
Sicherheit zu bringen. Schon schoss der nächste Feuerstoß über sie
hinweg und versengte ihr nur ein paar Haare. Das Feuer schlug an
der Wand hinter Chloe auf und verbreitete sich über allem, was
irgendwie brennbar war.



Mark hatte es geschafft, im Nebenraum Deckung zu finden. Mit einer
Waffe, die er immer versteckt mit sich trug, schoss er zweimal auf
den Feuer werfenden Eindringling. Der Eindringlich zog sich
allerdings schnell genug zurück und wurde nicht getroffen. Als die
Schüsse vorüber waren, streckte der Eindringling die Hand aus und
schoss einen dünnen Flammenstrahl zur Tür des Nebenraumes.



Der Strahl flog zielsicher durch die Tür und setzte irgendetwas im
Nebenraum in Brand. Mark sah erschrocken, wie sich das Feuer
ausbreitete und seine Deckung zu einem Flammeninferno wurde. Bei
den Tischen mit den Drogen sah es nicht anders aus. Auch hier war
die Luft von dichtem, schwarzem Qualm durchzogen und mischte sich
mit dem Rauch der verbrennenden Drogen.



Chloe suchte panisch und hustend nach ihrer eigenen Waffe, die sie
nie weit von sich weg legte. Als sie erkannte, dass sie noch auf
dem Tisch lag, war es bereits zu spät. Der nächste Feuerstoß des
Eindringlings warf einen der brennenden Tische um und gab den Blick
auf Chloe frei. Schon im nächstem Moment ereilte sie das gleiche
Schicksal wie ihre Kollegin und der Eindringling hüllte sie
komplett in Feuer ein.



Mark hatte sich inzwischen aus dem Nebenraum geschleppt und kämpfte
um das Bewusstsein. Der Rauch und die Drogen hatten ihm den Atem
genommen und er schnappte nur noch nach Luft. Kämpfen konnte er
längst nicht mehr.



Den Eindringling schien der Qualm nicht zu stören. Tatsächlich
setzte er lediglich noch ein Sofa in Brand und ging dann
unbekümmert den Weg aus dem Appartement. Hinter ihm hörte er noch,
wie Mark röchelnd das Bewusstsein verlor.





Erst draußen, im Treppenhaus, gab es genug Licht, damit man
Einzelheiten an dem Eindringling erkennen konnte. Er hatte einen
schwarzen Kapuzenpullover und eine rußgeschwärzte Jeans an. Eine
Skibrille und ein Mundschutz verdeckten sein Gesicht komplett und
an den Händen trug er dicke Handschuhe aus schwarzem Gummi. Ein
dünner Schlauch versorgte den Mundschutz mit Sauerstoff. Dadurch
hatte er trotz des dichten Rauchs problemlos atmen können.





Leise summend ging er die Treppe herunter, als wäre nichts
passiert. Dabei merkte er jedoch nicht, dass ein Mann am oberen
Treppenabsatz alles beobachtet hatte. Es dauerte einige Momente,
bis sich der Mann wieder gefangen hatte und eilig den Notruf
wählte.












Im Hauptquartier der Übermenschen-Sondereinheit ging es momentan
sehr ruhig zu. John, Ryen und Grigorij waren in die Stadt gegangen,
nachdem sie ihre Arbeit fertig hatten und wo sich Lee und Funke
herumtrieben wusste niemand. Lucia hätte es über den Peilsender von
Funke herausfinden können, aber da die beiden vermutlich ihren
Feierabend machten war das unnötig.





Das letzte Teammitglied war noch in der Sporthalle. Tim, der
deutsche Nahkampfexperte, war ein sehr aktiver Mensch und konnte
der Büroarbeit nicht viel Gutes abgewinnen. Lucia hatte ihm daher
einen anderen Job besorgt. Er durfte als Trainer in der Sporthalle
die anderen Einsatzkräfte trainieren. Der Job schien ihm sehr gut
zu gefallen, allerdings gab es gewisse Spannungen mit den
Einsatzkräften, denn Tims Training war noch härter als das bei der
SWAT-Ausbildung.





Doch im Allgemeinen konnte man sagen, dass sich das Team recht gut
eingelebt hatte. Lucia saß daher auch gerade ganz zufrieden hinter
ihrem Schreibtisch und überlegte sich, ob sie für heute genug
gearbeitet hatte. Die Entscheidung wurde ihr abgenommen, als das
Telefon klingelte.





„Sonderabteilung Interpol, Lucia Green am Apparat,“ meldete sich
Lucia. „Mrs. Green, ich habe hier einen Anruf von einem gewissen
Leutnant Riley Adams, von der australischen Polizei,“ berichtete
die Sekretärin am anderen Ende der Leitung, „handelt es sich um
einen autorisierten Kontakt?“





„Ja, bitte stellen sie ihn durch, Olivia,“ bat Lucia. Sie kannte
Leutnant Adams sehr gut. Er war einer der wenigen Menschen, die von
der Übermenschen-Sondereinheit wissen durften. Das lag daran, dass
er vor drei Jahren noch selbst zum Team gehört hatte. Doch dann
wurde er von einem Übermenschen fast getötet und war jetzt auf
einen Rollstuhl angewiesen.





Mit dieser Behinderung konnte er natürlich nicht mehr für das Team
arbeiten. Also hatte Lucia ihm eine neue Identität besorgt und er
war nach Australien zurück gegangen. Er hatte einen Schreibtischjob
bei der Polizei in seiner alten Heimat angenommen und sich
innerhalb von drei Jahren zum stellvertretenden Leiter einer
Polizeistation hochgearbeitet.





Lucia hatte ihn mit ein paar ihrer guten Beziehungen unterstützt,
dennoch hatte sie nicht damit gerechnet, dass er sich noch mal
melden würde. Nicht einmal ein ehemaliges Mitglied durfte die
gesicherten Leitungen der Übermenschen-Sondereinheit ohne wichtigen
Grund benutzten. Das Risiko, dass dadurch noch andere Leute von der
Übermenschen-Sondereinheit erfuhren, war einfach zu groß.





„Hallo, Riley, hier ist Lucia,“ meldete sich Lucia, nachdem der
Anruf durchgestellt war, „was gibt’s?“ „He, Lucia, schön, dass sich
meine Lieblingsamerikanerin noch an mich erinnert,“ begrüßte Rileys
Stimme Lucia, „echt interessant, dass es das Team noch gibt. Die
Todeszahlen müssen doch allmählich in den dreistelligen Bereich
gehen.“





„Ja das sind sie,“ gab Lucia zerknirscht zu, „es ist ja schön von
dir zu hören, aber da die Übermenschen-Sondereinheit und dieser
Telefonanschluss offiziell nicht existieren, würde ich es begrüßen,
wenn du ihn nicht länger belegst als nötig.“ „Sorry, ich hatte ganz
vergessen, wie stressig das Ganze immer für dich war,“
entschuldigte sich Riley, „ich habe die Nummer rausgesucht, weil
ich bei der Arbeit auf einen Brandstifter gestoßen bin, der
höchstwahrscheinlich eher in eure Zellen gehört, als in die
normalen.“
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